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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
45. Plenar-Sitzung vom 10. Februar. 


beſetzt. 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 


um Reichsamt des Innern Staatsminiſter von 
Bötticher und mehrere Kommiſſarien, ſpäter preu- landwirthſchaftliche Nebenbetriebe proſperirten, die 


politit darzuthun, { er 


ßiſcher Minifter für Landwirthſchaft Dr. Lucius, 


ſowie die Miniſter v. Puttkamer und Bronſart v. 
Schellendorff. 
Präſtdent v. Wedell- Piesdorf cröff⸗ 


nit die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit ge⸗ 


ſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Erſte und event. zweite Berathung der Zoll- 
tarifsnovelle. 
Abg. Rickert (ofreiſ.) führt aus, daß die 
Vorlage mit ihrer ſo erheblichen Erhöhung der 
Getreide- und Holzzölle nicht nur eine volkswirth⸗ 
ſchaftliche, ſondern eine eminente ſozialpolitiſche 
Bedeutung habe, denn es handle ſich jetzt darum, 


ob der ſozialpolitiſche Frieden erhalten werden 
ſolle oder nicht. (Zuſtimmung links, Widerſpruch 
rechts)) Wenn man vor den Wahlen gewußt 


hätte, daß eine ſolche Erhöhung der Getreidezölle 
die Kardinalfrage der Legislaturperiode bilden 
würde, dann wären gewiß die Wahlen ganz an- 
ders ausgefallen. (Widerſpruch rechts.) Die An-! 


hänger der neuen Wirthſchaftspolitik hätten jetzt 


Abſicht, mit derſelben erſt eine ehrliche Probe 
en, aufgegeben Volk werde aber ſeiner 


en W. rthſchafts⸗ 


ruſſiſche Hafenſtadt Libau verdanke lediglich der 
deutſchen Zollpolitik ihren raſchen Aufſchwung. 
Weiter führt er aus, daß, während der Getreide 
zoll anfänglich nur eine Art Ordnungszoll hätte 
jein ſollen, ſolle er jetzt in jo erheblichem Maße 
ein Schutzzoll ſein. Die dadurch herbeigeführte 
Vertheuerung werde, wie die Geſchichte und die 
Moralſtatiſtik bei einem flüchtigen Blicke Jeden 
lehren müſſe, nur verderblich wirken und Dieje · 
nigen nicht gereuen, die ſie veranlaßt hätten. 
Redner ſucht darauf zu beweiſen, daß ein der⸗ 
artiger Nothſtand der Landwirthſchaft, wie er zur 
Motivirung der erhöhten Getreidezölle behauptet 
werde, nicht vorhanden ſei. Abgeſehen davon 
werde aber auch nur ein verſchwindend kleiner 
Theil der Landwirthe, nämlich nur die Großgrund⸗ 
beſitzer, einen wirklichen Nutzen von den hohen 
Getreidezöllen haben. Ebenſo ſei es mit den 
Holzzöllen, die nur den großen Walbbeſitzern auf 
Koſten der Steuerzahler den Säckel füllen wür⸗ 
den. (Zuſtimmung links, Widerſpruch rechts und 
im Zentrum.) Es ſei indeſſen gar nicht möglich, 
irgend einen Nothſtand des deutſchen Waldes zu 
beweiſen; im Gegentheil, es zeige ſich hier viel- 
mehr eine ſteigende Tendenz. Der Holzzoll müſſe 
die blühende Holzinduſtrie lahm legen und für die 
Seeſtädte werde derſelbe geradezu vernichtend wir 
ken. Redner geht nunmehr auf die finanzielle 
Seite der Angelegenheit ein und unterwirft die 
neue Steuerpolitik einer abfälligen Kritik. Wäh⸗ 
rend man die unterſten Steuerſtufen in Preußen 
entlaſtet babe, lege man ihnen jetzt durch die 
boben Getreidepreiſe eine ſehr viel höhere Laſt 
auf; eine höhere Spiritusſteuer glaube man gleich⸗ 
falls im Intereſſe der angeblich ſo bedrängten 
Landwirthſchaft nicht gutheißen zu ſollen. Redner, 
der ſchon zuvor die Berathung der Vorlage in 
einer bejonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
vorgeſchlagen, erklärt, daß er und ſeine politiſchen 
Freunde ſtets gegen die geplante Zollerhöhung an- 
kämpfen würden, in welcher er eine mächtige Waffe 
in der Hand Derjenigen ſieht, welche die be 
ſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung umzu- 
ſtürzen beſtrebt wären; fie würden ſtets für eine 
gerechte Vertheilung der Steuern und für den jo- 
zialen Frieden eintreten und müßten deshalb die 
vorgeſchlagene Erhöhung der Getreide- und Holz 
zölle verwerfen, welche als das Todesurtheil der 
neuen Wirthſchaftspolttik erſcheinen müſſe. (Leb- 
hafter Beifall links; Ziſchen rechts.) 


Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter Dr. 
Lucius erklärt zunächſt, daß die Angelegenheit, 


u. A. behauptet, die 


Mittwoch, den 


holung deſſen fein werde, was im Jahre 1879 
zu dieſer Sache geſprochen worden. 


mals beantragten Zölle annähme. Was nun die 
Landpwirthſchaft beträfe, fo jet, auch wenn manche 


Lage derſelben eine äußerſt kritiſche und die ver- 
bündeten Regierungen hätten durchaus nicht die 


Bewegung, welche den Schutz der Landwirthſchaft 


zum Ziele habe, hervorgerufen, ſondern es habe 
ſich hier eine ſeltene Einmüthigkeit aller Bethei- 
ligten ganz ſpontan gezeigt. 
Landwirthſchaft ſei aber durchaus nicht lokal be⸗ 
ſchränkt, die betreffenden Kundgebungen kämen aus 
allen Theilen des Reiches und könnten nicht ein- 
fach ignorirt werden. Es ſei Thatſache, daß die 
Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen nicht entſprächen, und es ſei 
dies eine Folge der geſteigert en Produktionskoſten 
und der hohen Beſteuerung des Grundbeſitzes. 


Dieſer Situation gegenüber könne man ſich nicht 
mit theoretiſchen Betrachtungen begnügen, ſondern 
hier müſſe praktiſche Hülfe geleiſtet werden; dabei 
ſei ja die Selbſthülfe der Landwirthe nicht 
ausgeſchloſſen, und es würde die Hebung des tech⸗ 
niſchen Betriebes, des Genoſſenſchaftsweſens und 
des Kreditweſens angeſtrebt werden müſſen. Der 
Weg, um den nöthigen Schutz durch erhöhte Ge- 
treidezölle zu gewähren, werde am unmittelbarſten 
einen günſtigen Erfolg haben, und es würden 
ur auch die Staatseinnahmen erhöht und 


e des les, 12 bis 15 pCt. dee *. 
jedoch ſo bemeſſen worden, daß eine 
fühlbare Vertheuerung des Brodes nicht eintreten 
werde, und eine unmittelbare Steigerung des Ge⸗ 
treldepreiſes um den Betrag des Zolles ſei auch 
nicht anzunehmen, denn, wie die Erfahrung bis⸗ 
her gelehrt, trage das Ausland wenigſtens einen 
Theil der Zölle. Die Höhe der einzelnen Sätze 
möge ſich ja Eorrigiren laſſen, allein man möge 
dieſelben doch fo bemeſſen, daß eine heilſame Wir- 
kung von denſelben zu erwarten ſei. Der Mini- 
ſter ſchließt mit einem Appell an das Haus, die 
nöthige Hülfe zu gewähren, ſoweit es in feinen 
Kräften ſtehe. (Bravo rechts.) 


Abg. Dr. Frege (deutſchkonſ.) führt aus, 
daß er und ſeine politiſchen Freunde mit dem 
Herrn Miniſter darüber einverſtanden ſeien, daß 
die Landwirthſchaft ſich in einem Nothſtande be⸗ 
finde, allein es ſei auch nöthig, die Gleichberech⸗ 
tigung aller Erwerbszweige zu betonen. Nachdem 
Redner einzelne Induſtrien beſprochen, die eines 
erhöhten Schutzes bedürften, tritt er den Ausfüh- 
rungen des Abg. Rickert entgegen und erklärt zu- 
nächſt, daß er (Redner) von der Annahme der 
Vorlage durchaus nicht die Gefährdung des ſozia⸗ 
len Friedens befürchte, vielmehr ſei er der Anſicht, 
daß die Vorlage zur Erhaltung des ſozialen Frie- 
dens in großen Kreiſen der Bevölkerung nothwen⸗ 
dig ſel; wenn man hier andere Anſichten geltend 
mache, die für die großen Städte Bedeutung ha⸗ 
ben möchten, ſo könnten letztere hier gar nicht in 
Betracht kommen. Der Abg. Klckert habe ge 
meint, wenn man die Vorlage vor den Wahlen 
gekannt hätte, jo wären dieſelben gewiß ganz an- 
ders ausgefallen; dieſe Behauptung ſei gewiß 
nicht richtig, denn er (Redner) und ſeine Freunde 
hätten ausreichende Gelegenheit gehabt, ſich mit 
ihren Wählern über dieſe Angelegenheiten in's 
Einvernehmen zu ſetzen. Ferner könnten die 
Gründe, die der Abg. Rickert für die Verweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion angeführt, nicht 
als durchſchlagend angeſehen werden, und ſei ge- 
wiß die Sache ſo geklärt, daß die zweite Leſung 
im Plenum erfolgen könne. Redner führt darauf 
aus, daß der Nothſtand der Landwirthſchaft überall 
tief empfunden ſei und daß hier Hülfe dringend 
nothwendig jez er wünſcht deshalb auch, daß die 
Vorlage möglichſt bald in Kraft trete, da hier 
jeder Augenblick, um den die Hülfe früher komme, 
von größter Bedeutung ſei. Was nun die in der 
Vorlage normirten Sätze betreffe, jo bildeten die. 
ſelben einen eklatanten Beweis für die Obfektivität 
der verbündeten Regierungen und der Anhänger 


der erhöhten Zölle; denn wenn die Landwirthſchaft 


Alle damals 
gemachten Prophezeiungen ſeien nicht in Erfüllung 
Das Haus und die Tribünen find nur mäßig gegangen, auch nicht die, daß die Seeſtädte ihrer 
Vernichtung entgegengingen, wenn man die da- 


Der Nothſtand der 


welche hier verhandelt werde, nicht zum erſten einen erheblichen Vortheil für ji zu erreichen 
Male das Parlament beſchäftigte und daß die ſuchen wollte, jo würde ſie für weit höhere Sätze 
Diskuſſion im großen und ganzen eine Wieder- eintreten. Eine fühlbare Vertheuerung des Brodes 
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werde durch die erhöhten Zölle nicht herbeigeführt] Zoll- und Handelsfragen zuſammengehen werde, 


werden, dafür könnten die mit den bisherigen (Heiterkeit.) 


Zollſätzen gemachten Erfahrungen als Beweis die⸗ 
nen. Nachdem Redner ſodann auf Grund ſeiner 
ſpeziellen Kenntniſſe der einſchlägigen Verhältniſſe 
die Nothwendigkeit einer Erhöhung des Holzzolles 
dargethan, tritt er den Ausführungen des Abg. 
ache über die angeblich ungünſtigen Wirkungen 
der neuen Wirthſchafts-Politik entgegen, indem er 
die Verhältniſſe vor 1879 mit den heutigen in 
Vergleichung zieht. Redner ſchließt mit der leb- 
haften Aufforderung, der Landwirthſchaft, von de⸗ 
ren Gedeihen die Mehrheit des Volkes abhängig 
ſei, durch Annahme der Vorlage den nathwendigen 
Schutz zu gewähren. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Holtzmann (nat. -lib.) erklärt, daß 
er nur für einen Theil ſeiner politiſchen Freunde 
ſpreche und wendet ſich im Namen dieſer gegen 
die geplante Erhöhung der Getreidezölle. Er iſt 
der Anſicht, daß es bei einer Preisſteigerung in 
Verbindung mit einer Mißernte nothwendig wer- 
den könnte, die Getreidezölle aufzuheben, und daß 
es dann ſehr ſchwer fein werde, fie wieder einzu⸗ 
führen und er hält es für ſehr nothwendig, ſich 
die geplante Mehrbelaſtung des Volles ernſtlich zu 
überlegen. Nachdem Redner die Erhöhung der 
Holzzölle bekämpft, von denen er den Ruin der 
Holzinduſtrie befürchtet, und nachdem er ſpeziell 
für die Intereſſen der Spitzen⸗Induſtrie eingetre- 
ten, befürwortet er die Verweiſung der Vorlage 
an eine Kommiſſion. (Beifall links.) 


Reichskanzler Fürſt v. Bismarck wendet 
ſich zunächſt gegen usführungen 
2 g ’ um nd 28 


r Holzöl fur big gets 
miſche Induſtrie zu ſchützen und Konkur⸗ 
renz, namentlich die ſchwediſche, zu bekämpfen. 
Es handle ſich bei dem Schutze der Forſt⸗ und 
Waldwirthſchaft nicht ſowohl um die Beſſtzer, als 
auch um die vielen Tauſende von Arbeitern, die 
von denſelben beſchäftigt würden. Ebenſo komme 
es nicht allein darauf an, die ſächſtſchen Fabrik⸗ 
arbeiter zu ſchützen, denn die vielen in der Land 
und in der Forſtwirthſchaft beſchäftigten Leute 
ſeien auch des Schutzes bedürftige Arbeiter und 
zwar bildeten fie die Mehrzahl. Wenn man hier 
auf die ſozialen Gefahren hingewieſen, die von 
der vorgeſchlagenen Erhöhung der Zölle reſultiren 
ſollten, fo erinnere er daran, daß dieſelben Pho- 
phezeiungen bereits vor ſechs Jahren bei Inau- 
gurirung der neuen Wirthſchaftspolitik zu hören 
geweſen ſeien, ohne daß indeß elne einzige der⸗ 
ſelben eingetroffen ſei. Die neue Zollpolitik habe 
im Gegentheil nur eine günſtige Wirkung gehabt 
und das Getreide ſei nicht theurer, ſondern viel 
mehr wohlfeiler geworden. Wenn jept eine Preis- 
ſteigerung eintrete, ſo werde fie der Landwirth⸗ 
ſchaft zu Gute kommen und alle produktiven ‚Er- 
werbszweige der Nation würden Vorthell davon 
babe. Es könne für Niemanden nützlich fein, 
wenn ſchließlich alle Preiſe derartig berabgedrückt 
würden, daß das Inland zu denſelben nicht mehr 
produziren könne. Der Reichskanzler wendet ſich 
dann beſonders gegen die linke Seite des Hauſes 
und ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
dieſelbe, während ſie ſich immer durch Majorttäten 
imponiren laſſe, jetzt den Wünſchen der Mehrheit 
ſo ablehnend gegenübernege. Es handle ſich nicht, 
wie man von jener Seite behaupten wolle, darum, 
die Großgrundbeſitzer auf Koſten der ärmeren 
Volksklaſſen zu bereichern; ſolche Behauptungen 
möchten im Intereſſe der Parteipolitik und Taktik 
liegen, allein fie ſeien unwahr und erlogen. (Zi- 
ſchen links.) Wenn man dort auch ziſche, jo ſei 
es doch richtig, was er gejagt habe. (Zuſtimmung 
rechte.) Die Reichsregſerung beabſichtige lediglich 
den Schutz der nationalen Arbeit, des nationalen 
Geſammtvermögens, der Armen wie der Reichen. 
(Lebhaftes Bravo! rechts.) 


Abg. v. Schalſcha (Zentrum) ſpricht ſich 
im Gegenjag zu dem Abg. Rickert für die Vor⸗ 
lage aus, bei der er jedoch die Angabe der maß- 


zölle vermißt, die doch auch im Intereſſe der Land- 
wirthſchaft zu verlangen ſeien. Redner tritt os 
dann auch für den Schutz des Bergbaues ein und 
plaidirt auch für einen Kohlenzoll. Ferner unter⸗ 
zieht er die Währungsfrage einer eingehenden Be- 
ſerechung und ſchließt mit der Erklärung, daß, 
wenn die Anhänger des Freihandels den Bime- 
tallismus einführen wollten, er mit ihnen in allen 


— . ͤ Gw— — —— — 


d- zugelaſſen find, 


gebenden Zahlen, ſowie die Vieh- und die Flachs⸗ 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung und Kaſſenberichte. 

Schluß 5 Ühr. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Februar. Bei der heutigen 
Jortführung der Generaldebatte der Zolltarif⸗ 
Novelle intereſſirt die Frage der geſchäftlichen 
Behandlung der Vorlage mehr, als die materielle 
Diskuſſion. Es fragt ſich noch, ob es der ſchutz⸗ 
zöllneriſch-agrariſchen Majorität gelingen wird, die 
Holz⸗ und Getreidezölle im Plenum zu erledigen, 
zumal Windthorſt, der ſich damit zu einem großen 
Theil des Zentrums in Widerſpruch ſetzt, dafür 
nicht zu haben ſein ſoll. Die Regierung ſcheint 
aber auf eine Kommiſſtonsberathung nicht mehr 
zu rechnen und hat demgemäß von der Einbrin⸗ 
gung eines, nur im Falle einer ſolchen erforder⸗ 
lichen Sperrgeſetzes Abſtand genommen. 


— Zur Lotteriefrage, die augenblick 


lich das öffentliche Intereſſe mehr als ſonſt in 
Anſpruch nimmt, iſt abermals, und zwar in Form 
eines Geſetzentwurfs, ein Antrag beim Abgeordne⸗ 
tenhauſe eingegangen, der die Beſtrafung wegen 
Spielens in außerpreußiſchen Lotterien regeln will. 
Der Geſetzentwurf iſt vom Abg. Francke einge- 
bracht und hat nur einen einzigen Artikel. Der⸗ 
ſelbe lautet: Wer in außerpreußiſchen Lotterien, 
die nicht mit königlicher Genehmigung in Preußen 

ſpielt, wer ſich dem Ver- 
oſen zu dergleichen Lotterien 


zwanzig bis ſechshundert Mark; wer gewerbsmäßig 
den Verkauf ſolcher Looſe betreibt oder befördert, 
mit Geldſtraſe von dreihundert bis dreitauſend 
Mark beſtraft. 

— Der „Gaulois“ hat wieder einmal einen 
jener berühmten franzöſiſchen Reiſekor⸗ 
reſpondenten nach Berlin entſandt, de⸗ 
ren wunderbare Beobachtungen die ganze Welt 


und zu allermeift uns Deutſche ſelbſt in Staunen 


zu verſetzen pflegen. Diesmal hat der Korreſpon⸗ 
dent einmal die bürgerliche Welt der deutſchen 
Metropole zum Gegenſtand ſeines Studiums ge- 
macht (bis jetzt waren vornehmlich die höheren 
Kreiſe der Ehre franzöſiſcher — Verleumdung ge- 
würdigt worden) und dabei unter Anderem fol- 
gende intereſſante Entdeckungen gemacht: „Die 
bürgerlichen Kreiſe Berlins find überaus vergnü- 
gungsſüchtig und dabei in den einzelnen Vergnü⸗ 
gungen faſt unerſättlich. Der Tanzluſt beſonders 
wird in kaum glaublicher Weiſe gefröhnt. Dabei 
find ganz eigenthümliche Gebräuche an der Tages- 
ordnung. Wünſcht beiſpielswelſe ein Herr mit 
einer in einem anderen Herrn im Rundtanz be- 
griffenen Dame einige Touren zu machen, jo 
giebt er dem Betreffenden nur ein Zeichen mit 
dem Kopfe und der gefällige Tänzer führt ſeine 
Dame ſofort dem Anderen zu.“ Dieſe „prak- 
tiſche“ Einrichtung gefällt dem Herrn Korreſpon⸗ 
denten ſo gut, daß er den Wunſch ausſpricht, ſie 
möchte in den Pariſer Salons eingeführt werden. 
Wir gönnen fie den Franzoſen gern; in Deutſch⸗ 
land wird man dergleichen Taktloſigkeiten — in 
guter Geſellſchaft wenigſtens — nie begehen. 

— In Erwiderung auf die Adreſſe der Leh- 
rer des Stuttgarter Polytechnikums hat, nach dem 
„Schwäb. Merkur“, der Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
marck das nachfolgende Schreiben an den erſten 
Unterzeichner, Oberbaurath v. Hänel, den Senior 
des Lehrerkollegiums, gerichtet: 

„Berlin, den 7. Februar 1885. 
Die Adreſſe, mit welcher Euer Hochwohl⸗ 
geboren und Ihre Herren Kollegen mich beehrt 
haben, gereicht mir zur beſonderen Freude. Von 
der Unterſtützung unſerer Wirthſchafts - Politik 
ſeitens der techniſchen Hochſchule verſpreche ich 
mir beſonderen Erfolg, weil ich weiß, wie be⸗ 
ftimmend der Einfluß derſelben auf alle An- 
ſchauungen und Beſtrebungen der induſtriellen 
Kreiſe iſt. Euer Hochwohlgeboren bitte ich er⸗ 
gebenſt, den Ausdruck meines verbindlichſten 
Dankes Ihren Herren Kollegen übermitteln zu 

wollen. v. Bismarck.“ 

Ausland. 


London, 9. Februar. Ia einem am Frei⸗ 
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unterziebt oder einen ſolchen Verkauf als Mit⸗ 
telsperſon befördert, wird mit Geldſtraſe von 


tag abgehaltenen Meeting der römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichkeit in Mancheſter wurde beſchloſſen, eine 
Meinungsäußerung zu veröffentlichen, welche die 
Handlungsweiſe der Dynamitarden verdammt. 
In Folge deſſen kam geſtern in den verſchiedenen 
kathollſchen Kirchen in Mancheſter die nachſte hende 
Erklärung zur Verleſung: 

„Wir, die iriſchen Katholiken von Manche⸗ 
ſter, wünſchen kundzuthun, daß wir keine Sym⸗ 
pathie mit der Handlungsweiſe derjenigen haben, 
deren Zweck die Zerſtörung öffentlicher Gebäude 
iſt, wobei ſie gleichzeitig das Leben unſerer Mit- 
menſchen gefährden — ſondern dieſes Vorgehen 
mißbilligen und verdammen. Wir halten alle 
ſolche Verbrechen für Verletzungen des Geſetzes 
Gottes und der Lehren ſeiner Kirche, ſowie unſe⸗ 
rer Pflichten gegen unſere Nächſten und unſer 
Vaterland; und halten dafür, daß dieſe Männer, 
ſelen fie wer fie wollen, weder treue Patristen, 
noch treue Katholiken, ſondern, unter falſchem 
Borwande, die Agenten jener geheimen Geſell⸗ 
ſchaften ſind, die ſich unter dem Banne der Kirche 
befinden.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Februar. Wie bereits öffent- 
lich angekündigt, wird im nächſten Elite-Konzert, 
am Sonnabend den 14. d. M., eine neue Sym⸗ 
phonie in D-moll von Schulz- Schwerin hier zur 
Aufführung kommen. Herr Schulz⸗Schwerin, Hof- 
pianiſt Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von 
Mecklenburg, deſſen Kompoſitionen für Pianoforte, 
Männer-, Frauen- und gemiſchten Chor weit ver- 
breitet ſind, iſt beſonders durch ſeine Werke für 
Orcheſter, deſſen Wirkungen er mit an Un⸗ 
fehlbarkeit grenzender Sicherheit beherrſcht, in der 
muſikaliſchen Welt rühmlichſt bekannt. Auch un- 
ſert Militär- Kapellen (Herrn Muſikdirektor Par- 
low mit eingeſchloſſen) haben Schulz'ſche Kom⸗ 
pofitionen ihrer ebenſo feinen, als wirkſamen In⸗ 
ſtrumentatlon wegen gern geſpielt und im Laufe 
der Jahre öfters zu Gehör gebracht. Die Gele⸗ 
genheit, eine Novität von Schulz, für welche Herr 
Kapellmeiſter Rot he das regſte Intereſſe kund⸗ 
gegeben hat, kennen zu lernen, wird am Sonn- 
abend geboten, und Muſiker wie Muſikfreunde 
haben einen muſikaliſchen Genuß zu erwarten, auf 
den aufmerkſam zu machen um ſo mehr nahe liegt, 
als Herr Schulz⸗ Schwerin lange Zeit in Stettin 
gewirkt und hier viele ſeiner Orchſter⸗Kompoſttio⸗ 
nen, oft obne Konzept, niedergeſchrieben hat. 

— Nach einem hierher gelangten Telegramm 
iſt der 20 Jahre alte Kommis Adolph Goldberg 
aus Königsberg nach Unterſchlagung von 2000 
Rubel in Banknoten flüchtig geworden. 

— In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. 
wurden aus einem verſchloſſenen Keller des Hau- 
ſes Hohenzollernſtraße 2 mittelſt Nachſchlüſſel ver- 
schiedene Flaſchen und Glashafen mit eingemach⸗ 
ten Früchten und Säften geſtohlen. 

— Bei der Revifion eines Leihhauſes in 
Bredow fiel es dem damit beauftragten hieſigen 
Kriminal-Beamten auf, daß in letzter Zeit wie ⸗ 
derholt auf dieſelben Namen „Dieckow“, „Neu- 
mann“, „Schumann“ und „Wegner“ werthvolle 
Sachen in ſo bedeutenden Maſſen verſetzt waren, 
daß angenommen werden mußte, daß dieſelben 
zweifellos aus Diebſtählen herrührten. Als der 
Diebſtähle dringend verdächtig wurde die unver⸗ 
ehelichte Auguſte Wegner, Bredow, Martinftraße 
Nr. 5 wohnhaft, und geſtand dieſelbe auch ein, 
daß ſie die ſämmtlichen Sachen geſtohlen und auf 
verſchledene Namen verſetzt habe. Es wurden in 
Folge deſſen ſämmtliche Gegenſtände nach dem 
Kriminal-Bürcau geſchafft, um die rechtmäßigen 
Eigenthümer zu ermitteln, es befinden fi dar⸗ 
unter Herren- und Damenkleider und Wäſche in 
großer Zahl, theilweiſe noch ganz neue Betten 
und Bettwäſche, Goldwaaren — u. A. 2 goldene 
Trauringe, gez. S. H. 1853 und H. B. 1870 
— und verſchtedene Kurzwaaren. Ein genaueres 
Verzeichniß der einzelnen geſtohlenen Gegenſtänden 
wird in den nächſten Tagen im „Stett. Tagebl.“ 
von der königlichen Polizel-Direktlon bekannt ge- 
macht werden. 

— Der Korbmachermeiſter aus Paſewalk, 
welcher vor drei Wochen wegen Verausgabung 
eines falſchen Thalerſtückes an der Kaſſe des 
Stadttheaters in Haft genommen wurde, iſt geſtern 
wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wor⸗ 
den, nachdem ſich der Verdacht, daß detſelbe mit 
Falſchmünzern in Verbindung ſtehe, nicht bejtä- 
tigt hat. 

— Die unverehel. Wilhelmine Pantſch 
aus Ahlbeck wurde in Haft genommen, weil die⸗ 
ſelbe einem große Wollweberſtraße 68 wohnhaften 
Schauſpieler Kleivungsftüde im Werthe von 80 
Mark entwendet hat. 

— Der Poſtdampfer „Oder“, Kapt. R. 
Sander, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 25. Januar von Bremen abgegangen 
war, iR am 8. Februar wohlbehalten in New⸗ 
vork angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. O. 
Heimbruch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 28. Januar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 8. Februar wohlbehalten in Newpork 
angekommen. a 
Der Poſtdampfer „ Amtrika, Kapt. 
G. Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 21. Januar von Bremen abgegangen 
war, it am 8. Februar wohlbehalten in Balti- 
mort angekommen. 


Aus den Provinzen. 
Paſewalk. Noch immer iſt die Leiche des 
rmordeten Briefträgers nicht gefunden, auch hat 
man deſſen Mörder noch nicht entdeckt. Zwar hat 


man die beiden Anklamer Fleiſcher eingezogen und 
dieſelben befinden ſich in Unterſuchungshaft, die⸗ 
ſelben leugnen aber hartnäckig die grauſige That. 

& Bütow, 8. Februar. Am Sonnabend, 7. 
Februar er., Nachmittags 2 Uhr, tagte unter dem 
Vorſitz des Fabrlkbeſitzers Herrn Scharmann in 
dem Hoffmann'ſchen Saale die General-Berfamm- 


lung des Darlehuskaſſen⸗Vereins. Der Vorſitzende 


machte der Verſammlung Mitthellung von der 
Kaſſenreviſion und da gegen dieſelbe nichts einzu⸗ 
wenden war, wurde Decharge ertheilt. Der Vor- 
ſchlag des Ausſchuſſes, eine Dividende von 8 pCt. 
zu gewähren, 1200 Mark für unvorhergeſehene 
Fälle beſonders zu reſerviren und 356,50 Mark. 
definitiv dem Reſervefonds zu überwelſen, wurde 
acceptirt. In Anerkennung treuer Pflichterfüllung 
wurde dem Vorſtande eine Gratifikation von 
391,59 Mark bewilligt. Von dem Reviſionsbe⸗ 
richt des Verbandsdirektors Herrn Theodor von 
der Nahmer wurde Kenntniß genommen. Die 
ſeitens des Ausſchuſſes unterm 30. Dezember v. 
J. mit den einzelnen Ausſchußmitgliedern ge- 
ſchloſſenen Kontrakte fanden die Genehmigung der 
General-Verſammlung. Die Herren Gutsbeſitzer 
Böſel-Gramenz, Bäckermeiſter Gollmer und Seller 
meiſter Menard⸗Bütow wurden als Ausſchußmit⸗ 
glieder per Akklamation wiedergewählt. Dem An- 
trage des Gutsbeſitzers Tribbenſee Hygendorf, die 
Geſchäftsſtunden der auswärtigen Mitglieder wegen 
bis Nachmittags 1 Uhr zu verlängern, wurde Folge 
gegeben und der Ausſchuß beauftragt, dieſen Punkt 
der ſorgfältigſten Erwägung zu unterziehen und 
ihn auf die Tagesordnung der nächſten General- 
Verſammlung zu ſetzen. Schließlich geben wir 
noch eine Ueberſicht über das Betriebskapital des 
Vereins. Die Aktiva, beſtebend aus einem Wech⸗ 
ſelkonto von 344085,50 Mark, Hypotbekenkonto 
von 3000 Mark, Mobilienkonto von 438 Mark, 
aus Werthpapleren von 21150 Mark und einem 
Baarbeſtande von 4494,14 Mark, beträgt 
373 167,64 Mark. Die Paſſiva, beſtehend aus 
255920,60 Mark Spareinlagen, 63472,36 Mark 
Kaſſenantbellen, 19439,32 Mark Reſervefonds, 
12700 Mark Darlehnen, 11020,30 Mark fälli⸗ 
gen und vorauserhobenen Zinſen, 4684,21 Mark 
unvertheiltem Reingewinn aus den Jahren 1882 
bis 1884, beträgt 368089,88 Mark. Die an 
die Mitglieder zu zahlende Dividende beträgt ſo⸗ 
mit 5077,76 Mark und das Reſervevermögen 
mit Allem in Allem 24123,53 Mark. Die Zahl 
der Mitglieder iſt fortwährend im Steigen be- 
griffen, ſie beläuft ſich zur Zeit auf 450. 


Etadt⸗Theater 


Gaſtſpiel des Herrn Erne ſt o 
„Othello.“ 

„Je mehr man ſich in dies wunderbare Werk 
verſenkt“ — ſagt Bulthaupt in ſeinen „Streif 
zügen“ „deſto mehr wundert man ſich, auf 
wie ſchwachen Füßen es ſteht. f 
riſche Fülle gentalſter Offenbarungen, eine Zeſch⸗ 
nung der ſinnlichen Verzückung und der Raſerel 
der Rache und Eiferſucht, die unerreicht iſt, die 
rührendſten Töne des Vertrauens, des Jammers, 
der Reue; „Bosheit, Dummheit, Unſchuld und 
Wahnwitz im wilden labyrinthiſchen Kampfe — 
und nirgends der Ariadnefaden der Motivirung, 
der uns aus dem Wirrſal erlöſend führt. Der 
Eine, in deſſen Händen das ganze Spiel liegt, 
der Eine, der klug iſt, denkt und entwirft, Jago 
— es wäre unmöglich, wenn die Anderen nur 
einen Gran ſeines Witzes hätten.“ Wir halten 
es nach dem eben Geſagten nicht für nöthig, zu 
beweiſen, wie durch die kindiſchen Lügen des Schur- 
fen Jago, durch die Eiferſucht und Leidenſchaft 
des Othello und die Verblendung der Desde 
mona das ganze Drama aus Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten zuſammengeſetzt und auf Unverſtand gebaut 
iſt. Die großen Schönheiten des Werkes bleiben 
dieſen Bedenken gegenüber erhalten und Niemand 
wird ſich ihren Wirkungen entziehen können. Doch 
laſſen wir die kritiſche Würdigung des Dramas, 
heute haben wir uns einzig und allein mit Roſſi's 
„Othello“ zu beſchäftigen, von deſſen Großartig⸗ 
keit ſeit Monden, ſeit Jahren die Welt durch die 
Preſſe überzeugt wird. Und in der That, wer 
Roſſt in dieſer Rolle geſehen hat, wird zugeſtehen 
müſſen, daß größere Effekte kaum denkbar ſind, 
daß dieſer geniale Künſtler der Rolle eine Bedeu- 
tung leiht, die man nur ahnen konnte, daß man 
Leidenſchaft, Eiferſucht und Liebesgluth nie in fo 
enger Berührung und natürlicher Folge beieinan- 
der geſehen hat, daß mit einem Worte Roſſi der 
gigantiſchſte Dihello-Darfteller iſt, den man bisher 
hat kennen gelernt. Die wildeſte Leldenſchaft, die 
heißeſte Gluth ſetzt Roſſt für dieſe Rolle ein, man 
ſteht den Orkan der Eiferſucht und Rache in ſei⸗ 
nem Innern entſtehen, der ganze Körper beugt 
ſich unter ſeiner Gewalt, die Augen rollen, die 
Glieder zittern krampfhaft, bis mit lautem, die 
Erde zittern machenden Schrei die Wildheit feiner 
aufgeregten Natur ausbricht und nun die mühſam 
verhaltene Wuth als Raſerei zu Tage tritt. Er 
ſtürzt ſich mit thieriſchem Sprunge auf jeine 
Opfer, zerrt ihnen an den Kleidern, jo daß dieſe 
faſt in Fetzen zerreißen und bricht dann ſelbſt, 
faſt unter epileptiſchen Krampfanfällen, in ſich zu- 
ſammen. Das iſt nicht zu viel geſagt. Und nun 
im Extrem, in den Beweiſen ſeiner Liebe und 
Zärtlichkeit! Wer das von Roſſi wie Sal- 
vini gleich berühmte „Andiamo“ (Komm, Des- 
demona) in dem zweiten Akte gehört hat, wird 
zugeſtehen müſſen, heißer iſt Sinnengluth, leiden- 
ſchaftliche Liebe durch Worte, mit einem Worte 
nicht zu bekunden. Dazu muß man Roſſi ſehen, 
wie er verlangend ſeinen Arm um Desdemona's 
Tallle ſchlägt und, auf ſeine Wohnung deutend, 


Roſſt 


mit ihe königlichen Schrittes von dannen geht. Glauben Sie mir“, ſagt er in treuherzigem Tone, und Loſowö-Sewaſtopol-Bahn an. 


ſagen es uns, mehr über die eminent vollendete 


Eine verſchwende⸗ 


Hier nach dieſer kleinen Szene, fo großer Bedeu⸗ „geklatſcht wird doch, und wenn Ste noch ſo N 
tung, nach dieſem wundervollen „Audiamo !* ſchlecht fingen“. 3 

brach das Publikum in die erſten Beifalsftürme | 1Ortsvorſtebers Beſorgniß.) Junge: 

aus. Dieſelben erreichten im dritten Akt ihren „Herr Borjermäſter, 's brennt im Ort, de Spritze 
Höhepunkt und ließ ſich das faſt ausverkaufte ſoll raus!“ — Schulze: „„Was Jeſſes noch nit 
Haus (nur im 1. Rang waren einige Plätze frei) genug Unglück, wann's brennt, ſoll die Sprizz 
an Hervorrufen nicht mehr genügen. Lebhaft ver- aach noch ruinirt wer'n ?““ r 
langte man Tuſch, der auch geſpendet wurde. So — (Kindermund.) Mutter: „Geſtern haſt 

ginge bis nach dem 5. Akte welter. Wir ver⸗][Du mir ſolche Freude gemacht, als Du der Erſte 
in der Klaſſe wurdeſt, und heute biſt Du ſccn 
wieder heruntergekommen! — Knabe: „Aber 
Mama, eine andere Mutter will doch auch mal 
'ne Freude haben.“ * 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. ö 
Luxemburg, 10. Februar. In der Kammer 
richtete Charles Simons eine Interpellation an 
die Regierung über die Gründe der letzten Mi- 
niſterkriſts und fragte gleichzeitig an, ob die Mi⸗ 
niſterkriſtis endgültig beigelegt jet und ob die Re⸗ 
gierung des Könige. Großherzogs definitiv darauf 
verzichte, das durch einen europätſchen Vertrag ga- 
rantirte Thronfolgerecht zu modiſiztren. Der 
Staatsmintſter v. Blochhauſen erklärte, daß er die 1. 
Interpellation morgen beantworten werde. f 

Wien, 10. Februar. Das Abgeordneten ⸗ 
baus begann heute die Generaldebatte über die 
Gebührennovelle. Zwei Redner ſprachen gegen die 
Vorlage, einer für dieſelbe. Als Vertreter der 
Regierung trat Hofrath Chiari für die Novelle ein. 
Die Debatte wird Freitag ſortgeſetzt werden. Von 
den Abgg. Tauſche und Genoſſen iſt ein Antrag 
eingebracht worden auf Einführung einer ſtatiſti⸗ 
ſchen Gebühr für alle aus Ungarn nach Oeſterreich 
kommenden Produkte. 

Paris, 10. Februar. Wie der „Agence 
Havas“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, hätte 
die Pforte den Mächten eine Erklärung des Khe- 
dive übergeben, in welchem er über die ita- 
lieniſche Okkupation am rothen Meer Klage erhebt, 
auch hätte die Pforte neuerdings in Rom Be- 
ſchwerde geführt. 

Paris, 10. Februar. Das „Bulletin des 
lois“ veröffentlicht die von dem Präſidenten Grevy 
vom November 1883 bis zum 12. Dezember 
1884 unterzeichneten Dekrete, welche die zahl⸗ 
reichen früheren Verträge mit den Häuptlingen 
der Eingeborenen an der Weſtküſte Afrika's 
bezüglich der Souveränetät, Souzeränetät oder 
des Protektorates Frankreichs regeln. Einzelne 
dieſer Verträge reichen 30—40 Jahre zurück, 
die Mehrzahl fällt indeſſen in die Jahre 1883 
und 1884. 

Faris. 10. Februar. Deputirtenkammer. 
Bei der fortgeſetzten Berathung des Zolltarifs 


Leiſtung des Kunſttitanen zu berichten, obwohl 
eine dicklelbige Broſchüre darüber zu verfaſſen 
wäre. Die Unterſtützung unſerer heimiſchen Kräfte 
war theilweiſe genügend. Frl. Reichenbach 
hatte ſich an Klärchen und Gretchen zu gute Vor 
bilder genommen und hätten wir, ihrer Leiſtung 
alle Anerkennung zollend, etwas mehr Charakte⸗ 
riſtik in ibrer Desdemona gern gefunden. Den 
äußeren Konturen entſprach Frl. Reichenbach, doch 
hätte ſie heiterer und ſinnlicher ſich geben können. 
Immerhin bekundete die Leiſtung eine hübſche Ent- 
wickelung des der jungen Künſtlerin gleich im 
Anfang der Saiſon von uns zuerkannten Talents. 
Der Jago des Herrn Raberg verdient gerech- 
tes Lob, wenigſtens in den erſten Akten, ſpä⸗ 
ter polterte er zu ſtark in Wort und Geberde. 
Der Jago braucht ſich keine große Mühe zu geben, 
den Schurken herauszulehren, er guckt ihm ſchon 
ſtark genug aus jedem Wort hervor. Deshalb 
anerkennen wir die Leiſtung nur bedingungsweiſe. 
Recht brav waren auch Herr Winter (Caſſto), 
Herr Horna u (Rodrigo) und Fr. Koch-Egger 
(Emilie). Die Regie war lobenswerth. Die Ein- 
richtung des Stückes war eine andere als die ge— 
bräuchliche, theilweiſe, durch Hinfortlaſſung man- 
cher Szene, vorzußſehen, theilweiſe aber, wie durch 
die nicht ſchöne Bereicherung der Erdroſſelungs- 
und Schlußſzene, zu verwerſen. Das Zujanmen- 
ſpiel ließ, trotzdem Herr Roſſi feine Rolle italie- 
niſch ſprach, nichts zu wünſchen übrig. Die wei⸗ 
teren Gaſtſpiele des Künſtlers empfehlen wir auf 
das Nachdrücklichſte. 


— 


Kunſt und Literatur. 
Charles King, Wer wird fie heimführen ? 
Aus dem Leben auf kaliforniſchen Grenzſtationen. 
Braunſchweig bei Wöllermann. Zwei Bände. 
Der Verfaſſer hat unſere Literatur durch ein 
treffliches Buch bereichert, dem wir weite Berbrei- 
tung wünſchen. Ueber den Inhalt wollen wir 
nichts verrathen; möge jeder ſelbſt leſen. [36] 
z (Prämien der „Wiener Baninduſtrie⸗ 
Jeitung“.) Eine ſchöne und jedenfalls finnige 
Prämie bielet die Redaktion der „Wiener Bau- 
induſtrie⸗Zeitung“ ihren Abonnenten mit 2 je 64 
bis 48 Centimeter großen, auf Karton gedruckten 
Lichtdruckbildern, welche die Facade und proſpekti⸗ 


trat der Ackerbauminiſter fü 
viſche Anſicht des neuen Wiener Rathhauſes recht ver 2 1 eee ee, — 
gelungen wiedergeben. eEngande, ſeien gegenwärtig Anbenger bes. 
Dieſe beiden, im Wege der gegenwärtig be- zollſyſtem dz. — 


Die Deputirtenkammer wird am Donnerfag 
den Tag feſtſetzen für die Berathung der Inter⸗ 0 
pellation der äußerſten Linken betreffend die dem 
Vertreter Frankreichs auf der Konferenz in Berlin 
ertheilten Inſtruktionen. 

London 10. Februar. General Newdegate 
wird den Befehl über das für Suakin beſtimmte 
Expeditionslorps übernehmen, General Greaves 
wird Chef des Generalſtabes dieſes Korps fein. 
Das Korps fol in der Richtung auf Berber vor⸗ 
marſchiren und dort die Verbindung mit General 
Wolſeley herzuſtellen ſuchen. Man rechnet, daß 
die Operationen von Suakin aus Mitte März 
würden beginnen können. 

Rom, 10. Februar. Die „Agencla Ste- 
fani” meldet, die italieniſche Reglerung babe er- 
klaͤrt, daß fie den letzten franzöſiſchen Vorſchlä⸗ 
gen zur Löſung der egyptiſchen Finanzfrage zu⸗ 
ſtimme. 

Dieſelbe „Agence“ veröffentlicht aus Suakin 
noch folgende Details über die Okkupation von 
Maſſovah: Sofort nach der Ankunft der Erpedi- 
tion im Hafen verfügte ſich Admiral Caumt zu 
dem Gouverneur, welcher erklärte, daß er die La⸗ 
dung ver Italiner nicht zulaſſen könnte, ohne ge- 
gen dieſelbe durch eine Note, die er feiner Re- 
gierung überſenden werde, zu proteſtiren. Hierauf 
erfolgte die Ausſchiffung der Truppen und die 
widerſtandsloſe Beſetzung der Stadt und der Um- 
gebungen, ſowie der Forts, deren Kommandanten 
gleichfalls insgeſammt Proteſt erhoben. Gleich- 
zeitig wurde die italieniſche Flagge neben der 
egyptiſchen gehißt. Der Admiral erließ ſodann 
eine Proklamation, in welcher er den friedlichen 
Zweck der Okkupation Parlegte. Ein Theil der 
Truppen, welche für die Forts beſtimmt find, la⸗ 
gert noch außerhalb der Stadt. Die Bevölkerung 
bereitete den Italienern einen freundlichen Em- 
pfang. Die egyptiſche Garniſon if in ihren 
Quartieren verblieben. Oberſt Saletto hat das 
Kommando über die italieniſche Garniſon über⸗ 
nommen. 

Wie verlautet, hat der König von Abyſſi⸗ 
nien in Folge Reklamation des italleniſchen Kon- 
fuları genten in Maſſovah die Verhaftung des 
Führers Mandaiſu, welcher den NAfrikareijenden 
Blancht und deſſen Gefährten verrathen hatte, 
angeordnet und wird Mandaiſu den Itallenern 
ausliefern. 

Petersburg, 10. Februar. Zum Zwecke der 
angekündigten Regierungskoutrolle für die Umſätze 
der Privateiſenb ihnen ordnet eine nunmeer ver- 
lich hören laſſen. Kurz vor ſeinem Auftreten er- öffentlichte Geſetznovelle die Umbildung der gegen- 
faßt ihn jene Bangigkeit, die in ähnlichen Fällen wärtigen Eiſenbahn⸗ Abtheilung der Reichskontrolle, 
ſelten ausbleibt. Der Leiter des Konzerts, ein in eine Eiſenbahnſektion mit den Rechten eines 
Fachmann, ſpricht ihm ermuthigend zu: Aber ich Reviſions- Departements, und die Kreirung von 
bitte Sie, gnädiger Herr, wozu denn die Angſt ? Lokalkontrollen auf der baltiſchen, Moskau Breſt⸗ 


liebteſten aller modernen Vervielfälligungs-Metho⸗ 
den dargeſtellten Bilder ſind nicht nur berufen, 
den Fachmann allein zu intereſſiren, ſondern wer- 
den in Folge ihrer wirklich gediegenen Ausführung 
auch für jeden Salon eine gern geſehene Wand- 
zlerde bilden. Da Lichtdruckbilder bekanntlich mit 
feiner Druckerſchwärze erzeugt werden, haben ſie 
gegen Photsgraphien den Vorzug, daß ſte weder 
gelb noch fleckig werden, noch den die Betrach- 
tung der Photographie ſtörenden Glanz beſitzen. 
[32] 


Frl. Paula Bauch é, welche am Sonn- 
abend im biefigen Elite-Konzert mitwirken wird, 
hat geſtern in Berlin konzertirt und urtheilt der 
„B. B. C.“ über dieſelbe wie folgt: Die Pia⸗ 
niſtin Frl. Paula Bauché, eine noch ſehr jugend⸗ 
liche Südfranzöſin, ſtellte ſich zum erſten Male 
einem deutſchen Publikum vor und machte einen 
recht freundlichen Eindruck. Ihre Technik iſt ſorg⸗ 
fältig gebildet und ſcheint beſonders für gewiſſe 
Spezialitäten, wie Terzenläufe und dergleichen gut 
beanlagt; ihr Ton iſt zwar nur klein, aber ange 
nehm, und muſikaliſches Verſtändniß erwies ſich 
ebenfalls als vorhanden. Freilich muß dies Alles 
noch bedeutſamer werden; wenn man aber berück⸗ 
ſichtigt, daß Frl. Bauché ſoeben erſt in die Oeffent⸗ 
lichleit einzutreten beginnt, ſo darf man von ihrer 
Zukunft das Günſtigſte erhoffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eindringliche Mahnung.) Ein Trun- 
kenbold aus der Gegend von Deutſch⸗Piekar im 
preußiſchen Regierungsbezirk Oppeln konnte jüngſt, 
da er wieder einmal des Guten zu viel genoſſen, 
den Heimweg nicht finden und blieb in Folge deſſen 
auf der Landſtraße liegen. Ein zufällig vorüber 
gehender Wächter hielt den dort Schlummernden 
für leblos und brachte ihn deshalb in die dortige 
Todtenhalle. Als am nächſten Morgen der Todt⸗ 
geglaubte erwachte, fand er rechts und links neben 
ſich zwei Leichen gebettet und machte nun einen 
Höllenlärm, der zur Folge hatte, daß man den 
jetzt vollſtändig Ernüchterten aus ſeinem ſchreck⸗ 
lichen Gefängniß befreite. Zeitlebens wird der 
Trunlenbold an die ſchauerliche Nacht auf der 
Todtenbahre denken und hat feierlich gelobt, nie 
mehr einen Tropfen über den Durſt zu trinken. 

— (Recht ſchmeichelhaft.) In einem 
Konzert, deſſen Ertrag einem Werke der Wohl- 
thätigkeit gewidmet iſt, will ein Dilettant aus der 
vornehmen Geſellſchaft ſich zum erſten Mal öffent- 


| Die Stan des Geizigen. 


Roman von Zavır Riedl. 
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„Ja, — es geht alles vorüber — wie dieſes 
ſchauerliche Hagelwetter“, meinte Buſchberg mit 
ziemlich kleinlautem Tone und bekümmerter 
Miene. 

„Ich wußte gar nicht, daß Sie ſo — wie 
nennen Sie es doch — jo philoſophiſch ſein kön⸗ 
nen“ bemerkte Fräulein Pauler abſelts gegen ihn, und 
der Ritter fühlte ſich ſehr geſchmeichelt. 

„Laura iſt ſehr erzürnt über mich“, fuhr Ju- 
kin fort. „Ich fürchte es iſt zu ernſt, um mor⸗ 
gen ſchon wieder vorüber zu fein. Ste jagt mir, 
ſie habe es ſeit lange gefühlt, daß wir nur eine 
ſehr geringe Chance hätten, glücklich mit einander 
zu werden. Es mag jo ſein — fie kann Recht 
baben. Ich wollte Abends nach Wien fahren; 
vielleicht At es beſſer, ich warte und jege, wie fie 
morgen geſinnt iſt.“ 

„Es iſt am beſten, wenn Sie dableiben, Ju- 
ſtin. Laura iſt ſehr raſch und eiferſüchtig. Sie 
baben ibr gewiß zu letzterem Anlaß gegeben“, 
meinte Mama. 

„Ich fürchte das. Es (ſt Laura's Sache, Ih⸗ 
nen, gnädige Frau, ſo viel oder ſo wenig davon 
mitzutheilen, als es ihr gefällt. Sie ſollen ihre 
Meinung hören, Frau von Sternheim. Vielleicht 
bat ſie Recht.“ 

Er ſtand und blickte mit zuſammengezogener 
Stirn empor nach dem ſich klärenden Himmel, ganz 
‘feine naſſe Kleidung vergeſſend. 

„Sie würden ſehr wohl thun, geehrter Herr 
Doktor, jetzt an ihre Geſundheit zu denken“, be- 
merkte Alfred von Buſchberg in beſorgtem Tone. 
„Sie find ja in der Tbat ſchauerlich naß.“ 

„Es iſt ſo,“ antwortete Juſtin mit leichtem 
Lachen. „Ich danke Ihnen, Herr von Buſchberg.“ 

Und auch er ellte in das Haus und verſchwand 
auf der Treppe. 

Frau von Sternbeim ging in nervöſer Erre⸗ 
gung in der Veranda auf und ab. 

„Soll ich Thee beſtellen und Julian damit zu 
Herrn Doktor Frank jhiden ?" fragte Fräulein 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſo⸗ 
fort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfäſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich 
limmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farb⸗ 
Kon erſchwert) und hinterlaͤßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenfa zur echten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krünmmt. Zerdrückt man die Aſche der echten 


us, ohne 3 
20 , Porto. 


— — 


Börſenbericht. 

in, ee Wetter ſchön Temp. +1'R. 

* ind O. 

ruhig, ver 1000 Klgr. Too 152— 162 bez., 

April⸗Mal 166,5 bez., ver Mat⸗Junt 169 B. u. 

„ per Juni⸗Juli 171,5— 172 bez., per Juli⸗Auguſt 174 

u. G., per September⸗Oktober 178,5 bez. 

en wenig verändert, per 1000 Klgr. lot. 
bez., ger April⸗Mal 143,5 bez., per 

Zuni 144 bez, per Juni⸗Juli 144,5—145 bez, ver 

Ne 145,5 bez, per September⸗Oktober 147 B., 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr loro 125128 bez. 

beſſere Märk. u Pomm. 130—140 * m ze. 

—— unverändert, per 1000 Kigr. loko Pomm. 133 


bez. 
Räböl matt, ver 100 Klgr. loko o. F. b. Kat. flüſſ. 
51 B., per Februar 49,75 B., ver April⸗Maf 50,5 B. 
Spiritus geſchäftslos, per 10,000 Liter ½ loko o. F. 
42 bez., ver Februar 42 nom., per April⸗Mal 43,6 B. 
G., 2 1 442 5 G., per 5 44,9 
„ u. G., per Juli⸗Auguſt 45,7 B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 46,3 B. 1 0 l 1 
Petroleum per 50 Klgr. loko alte U 7,9 tr. bez 
a — 
Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 
— Die Schornſteinreinigungs⸗Arbeiten im 
Hauſe Karlſtraße Nr. 1 ſollen vom 1. 
il cr. ab in Submiſſion vergeben 
werden und ſind verſiegelte Offerten mit 
entſprechender Auſſchrift verſehen bis zum 
deer, e Ru an cr., Nenn ofen 6 Uhr, 
ö 2 eichen. Später eingehende Offerten bleiben 
Bin Die Eröffnung rn Offerten erfolgt am 


er, Vormitt 
etwa erschienenen Submitkaken Uhr, in Gegenwart der 


Bedingungen und Offerten⸗Formulare find in uni 
—— 1. gegen Erlegung von 50 je in Gonfong 
zu nehmen. 
Stettin den 1. Februar 1885. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betrievs⸗ Amt 
F ame ,.. 
Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin Roſengarten Nr. 20—21 Roggen? 
— — 9 Haferſpreu, ſowie gar And 

ohabfälle gegen ſoſortige Bezahlung verſteigert werden. 
Stettin, den 10. Er 0. e 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Ein Hotel I. Ranges 
in Köniisberg i Pr., 
in beſter Gegend belegen, nachweislich bedeutend lebens⸗ 
fähig und rentabel, ſoll mit ca 80,000 % Anzahlung 
krankheitshalber billig unter allen Umſtäuden verkauft 


werden. Offerten von Selbſtkäufern unter G. M. 62 
an Rudolf Mosse, Königsberg i. Pr. 


Reinſeidene Stoffe Mk. 1,33 
per Meter, ſowie & . 1,80 und 2,20 bis 9,80 
(farbig, geſtreifte und karrirte Deſſins) verſendet in ein⸗ 
zelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das 
Seiden⸗Fabril⸗Depot von . Menneberg (Sönigl 
N und Kraiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend 
Briefe koſten 20 Y Porto nach der Schweiz. 


tett 


ai⸗ 
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ernſt. 


Pauler, und ibre grauen Augen funkelten von der 
angenehmen Aufregung, in welche fie die kleine 
Szene verſetzt hatte. 

„Ach ja, wenn Sie es gern thun. Ich hatte 
es ganz vergeſſen. Ich muß wirklich hinaufgehen 
und ſehen, daß Laura ein heißes Bad nimmt. 
Sprechen Sie nicht über dieſe Affalre, Hedwig 
und Herr von Buſchberg. Mein Gefühl ſagt 
mir, daß es nur eine vorübergehende Laune meiner 
Tochter ſei Die Hochzeit wird doch in zwei Mo- 
naten ftattfinden. Der Trouſſeau tft bald fertig. 
Es iſt lächerlich, in folder Zeit ſich zu zanken. 
Ich werde es ihr ſagen.“ 

Frau von Sternheim entfernte ſich. 

Ritter Alfred von Buſchberg richtete ſeine 
waſſerblauen Augen auf Hedwig, die aus dem 
Hauſe zurückkam, nachdem ſie den heißen Thee 
beſtellt hatte. 

„Abgebrochen!“ wiederholte er. „Es muß 
ſchauerlich ſein für den Doktor. Es thut mir 
elgentlich leid um ihn, aber andererſeits thut es 
mir wieder nicht leid, denn es giebt mir — wie 
man ſo ſagt — eine neue Chance.“ 

„Ihnen?“ lachte Hedwig Pauler. „Ihnen, 
Herr von Buſchberg? Indeß, wer weiß! Was 
mich betrifft, prophezeie ich, daß Alles wieder in 
Ordnung fein wird, ſobald fie die Klelder ge- 
wechſelt haben und zu ruhigem Nachdenken ge- 
kommen ſind. Wie die Gnädige ſa te: Es iſt 
eine vorübergehende Laune ihrer Tochter. Aber 
ich ſah Laura noch nie ſo zornig; ſie war ſuperb! 
Ah, dort über der Klauſe ſteht ein Regenbogen 
— ſehen Sie, Herr von Buſchberg, das iſt ein 
Friedenszeichen. Wie ſchön! Das Wetter hat 
rie Luft abgelühlt und wir werden noch präch⸗ 
tig tanzen dieſen Abend bei Fräulein von Wele- 
nau. Ich denke, ich muß an meine Toilette 
gehen. Sie bleſben doch bei uns ? Ja? Ah, 
jehr angenehm! Ich hoffe, die Aufregung tes 
Nachmittags wird Laura nicht hindern, binzugehen; 
fie bat ein ſchauerlich hübſches neues Kleid dafür 
— eine Art indiſcher Seidengace, mit goldenen 
Schmetterlingen geſtickt, das über weißem Atlas 
getragen wird. Niemand hat etwas Aehnliches. 
Es iſt direkt von Paris.“ 

„Muß recht nett ſein“, ſagte der blonde Ritter 
„Ich wünſche ſie darin zu ſehen.“ 


dervolle Seidengewebe mit den goldenen Schmet⸗ 


Brauer⸗Akademie zu W 


Inzwiſchen pochten Frau von Sternheim und] terlingen konnſe der Neid der Feenkönigin er- 


Philippine, ihr Kammermädchen, vergebens an die regen. 


Thür der leichtfinnigen Laura. 
„Laß mich allein. 

etwas brauche.“ 
„Aber ich bin es“, rief ihre Mutter. 

Dein beißer Thee, den Du nehmen mußt, wie der 


Doktor ſagt.“ 


Nach längerem Zögern wurde die Thür eln 
wenig geöffnet und das Mädchen mit dem 


Da iſt Augen, in dem Roth ihrer Wangen. 


Eine Lilie von Perlen und Gold, au der 
ein Falter von Brillanten hing, zitterte auf ihrem 


Ich werde läuten, wenn ich] Haupte. 


Aber Juſtin ſah Drohendes in dem Feuer ihrer 
Er ſchritt 
zu ihr und erfaßte ihre Hand. 

„Sie fiebern“, ſprach er letiſe. „Hören Sie 
meinen Rath und bleiben Sie zu Hauſe; gehen 
Sie zu Bette und nehmen Ste alle drei Stunden 


Thee eingelaſſen; die Mutter aber blieb ausge- einmal von der Medizin, die ich Ihnen verſchrel⸗ 


ſchloſſen. 
„Wie befindet ſich meine Tochter?“ fragte Frau 


Sternheim, als Philippine ungefähr eine halbe 
Stunde ſpäter zu ihr herab kam. 

„Das Fräulein hat ſich niedergelegt, gnädige 
Frau. Sie fagte, ſie fühle fi nicht im gering⸗ 
ſten unwobl, aber fie ſei ſehr müde und fie wollte 
ſich nicht die Mühe nehmen, ſich noch zweimal an⸗ 
zukleiden. Sie will auch zu Fräuleln von Welle- 
nau gehen und tanzen.“ 

Ritter Alfred von Buſchberg fühlte ſich ſchauer⸗ 


lich „enttäuſcht“ davon, daß Fräulein von Stern⸗ für mich, 
beim lange nicht im Salon erſchlen, aber er trö-| mütbig. 


ftete ſich mit der Ausſicht, Abends mit ihr in den 
rhythmiſchen Bewegungen eines Walzers „ſchauer⸗ 
lich glücklich“ zu ſein. 

Doktor Frank war ſchweigſam und in gedrückter 
Stimmung. Er wünſchte dieſen Abend nicht mehr 
auszugeben, aber Frau v. Sternheim hatte einer 
reichen Nachbarin, einem Fräulein Wellenau, ver- 
ſprochen, ſich Abends mit allen ihren Gäſten zu 
einem Tanzvergnügen mit Souper bei ihr einzu- 
finden, und forderte ihn in einer Weiſe zur Theil⸗ 
nahme auf, daß er nachgeben mußte, weil er ſah, 
daß fie wirklich tief belümmert war. 

„Die Leute würden Ihr Wegbletben ſehr ſelt⸗ 
ſam finden“, meinte fie. 

Laura erſchlen plötzlich in einer prachtvollen 
Totlette. Sie trat ein wie eine Königin und 
hatte niemals ſchöner und imponirender ausge- 
ſehen. Ihre Augen waren feurig, ihre Wangen 
zelgten noch das blühende Roth, das die große 
Himmels-Doude vom Nachmittag darauf gezau- 
bert. 
Glanz, die ſchwellende Elaſtizität, und das wun⸗ 


Fa — — a mehr 


ring. 
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Programme für den am 1. Mai beginnenden Sommer⸗Kurſus ſind gratis zu erhalten durch b 


Die Direktion: Dr. Schneider. 


Loos- Anleihe 


& Stadt Barletla. & 


auloriſirt und garantitt durch königliches Dekret für den Neubau eines Hafens. 


Garantien: Dieſe Anleihe bietet Bürgſchaften erſten Rauges, 
als: 1. Eine Hypothek auf das Eigenthum, im Werthe von 20 Millionen 
der Stadt Barletta; 2. eine Hypothek auf alle ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Einnahmen; 3. ein Depot von 325,000 Lire jährlicher Rente bis zur 


vollſtändigen Tilgung der Auleihe. 


Jede Obligation ist rückzahlbar zu 100 Fr., d. h. 30 Fr. als 


Minimalgewinn und 20 Fr. 


den eingezahlten Emissionspreis. 


Demnach ist ein Gewinn garantirt im Minimum von 30 Fr., welcher 
als M: Zimum 2 Millionen erreichen kann, 
Die Obligationen der Stadt Barletta find in einer Weiſe Hergeftellt, welche den Gewinn großer 


Looſe ganz beſonders ermöglicht 
85 r an allen ferneren Hr 


lionen gewinnen. 


denn jede derſelben, 
> hungen theilzunehmen, und zwar bis zur vollſtändigen Tilgung der 
Jede Obligation kann alſo möglicherweiſe 800 Looſe bis zu einem Betrage von fünf Mil⸗ 


ſelbſt wenn fie ein⸗ oder mehrere Male gewonnen, 


Vier Ziehungen jährlich, 


20 Februar — 20 Mai — 20. Auguſt — 20. 


mit 140 Tauſend Gewinnen, von zuſammen 
> o 


worunter verſchiedene 
er 5 ete, 

ie Gewinne werden am Tage nach 
größter 1 ausbezahlt. 0 


November, 


dreißig Millionen, 


von & Millionen, 1 Million, 500,000, 


250,000, 100,000, 


der Ziehung in allen Welttheilen unter Beobachtung 


\ missionspreis. Die definitiven, auf den Inhaber lautenden, an den 165 Ziehungen 
theilnehmenden Original Obligationen mit der Unterſchrift der Munizipalität von Barletta, und den 
nöthigen Details in deutſcher, ttalienijche: de an verſehen, werden gegen Baarzahlumg von 


a 


ausgegeben. Man kann fie auch zum Preiſe von 83 AM 50 , kreditweiſe beziehen, indem man mit 5 


einer Anzahlung von 8 At 50 


. beginnt und den Reſt v 
20 , zahlbar in der erſten Woche jeden Monats, vom 1. 


75 A: in 18 Monatsraten von 4 % DB 
pril 1885 ab, tilgt. Dieſe letzteren Obli- 


gationen nehmen nichts deſto weniger gleich an obigen Ned ban, ſowie an allen folgenden in derſelben 


Weiſe und mit demſelben Rechte theil, als wenn deren Preis 


aar einbezahlt wäre. Die Inhaber der⸗ 


ſelben können auch nach Belieben eine oder mehrere Ratenzahlungen im Voraus leiſten. 

Es giebt weder in Italien noch irgendwo in Europa eine Loos⸗Anleihe, die mit der von 
Barletta zu vergleichen wäre, denn dieſe ift die einzige mit einer fo koloſſalen Anzahl von Gewinnen 
und jo vielen und fortwährenden Ausſichten; fie iſt auch die ſicherſte, weil fie den Inhabern von Obli⸗ 
gationen unleugbar ſichere Garantien und ſelbſt den Vortheil bietet, daß fie das eingezahlte Kapital 


doppelt zurückerſtattet erhalten. 


Die Subſtription bleibt eröffnet bis 18 Februar bei der Bank 


Croce freres 


u Briefe kommen in 36 Stunden an 


150 Millionen al⸗ 


de feu 
32, St. Georgsplatz (Italien). 


Mario in Genua, 


Unſere Bank, welche im Zeitraum von 10 Jahren in Italien wie im Auslande für mehr als 
Kommunal- und Provinzial⸗Anleihen begeben und mit Über 50 Millionen an induſt iellen 


Unternehmungen erſten Ranges theilgenommen hat, zahlte ſchon 10 Millionen an ihre Kunden für Ge⸗ 


winne aus (wie dies aus 


Tauſenden von Dankſchreiben hervorgeht). Alle Obligationen, die bisher von 


ihr abgegeben wurden, waren bortbeilhaft für die Abnehmer, da fie zwiſchen dem Emiſſtons⸗ und dem 


Kursvreiſe immer eine D 
90 Fr. verkauft, gelten 


ifferenz von mindeſtens 40 % ergaben. Die Ooligationen von Genua z. B. zu 
135 Fr. Die Obligationen von Venedig verkauft zu 18 Fr., gelten heute 30 Fr. 


und die e Bari verkauft zu 60 Fr, gelten 110 Fr 


gemeine B 


emerkungem. Mau kaun ſich dieſe Obligationen verſchaffen, von 


welchem Welttheile es auch fein mag, indem man den Beirag im Voraus 1. per internationale Poſtan⸗ Wi 


weiſung, 2. per Konſular⸗Mandat, 
baar verpackt einſendet. 


3. per Cheque auf Sicht, 4. per eingeſchriebenen Brief, oder 5. in MW 


In Zahlung werden auch angenommen: Banknoten, Briefmarken und Rentenkoupons, welchen 


Landes ſie ſein mögen. 


Für Rückvo to find 40 H beizufügen. 


Man kann in deutſcher, franzöſiſcher, 


engliſcher oder ivanticher Sprache ſchreiben. Beſtellungen gegen Nachnahme bleiben underückſichtigt. 5 


Die Bank rip 
in den der Ziehung folgenden fünf Tagen 


7 


perſönlich zu erheben wünſcht. 


7 Baur REIN 
Ka ELEND EL ER 


Croce freres verſendet gratis an die Gewinner die Lifte der gezogenen Looſe, 
und aoiſirt die Gewinner. 
erſucht, anzugeben, ob er von jedem im mee 1 brieflich oder dee (auf feine f 
) aviſirt o ob an ſeinem Wohnort ausbezahlt zu werden, oder die entfallenden Summen 
Koſten) aviſirt, ebenſo ob er ſen : T 3 Wehrmann, 
br. Wehrmann, 


Demnach iſt jeder von ihnen 1% 


(H. 2 J.) 


— 


Th. Siemon, Tiſchlermeiſter. 
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ben will. 

Sie lachte ſpöttiſch. 

„Sehe ich aus, als ob ich eine Patientin 
für Sie wäre, Herr Doktor?“ fragte fie, in- 
dem fie einen triumphtrenden Blick nach einem der 
großen Spiegel richtete, der ihr herrliches Abbild 
darbot. 


„Als Ihr Arzt würde ich Ihnen befehlen, zu 
Bette zu geben.“ 

„Bemühen Sie Ihre Wiſſenſchaft nicht weiter 
ü Herr Doktor“, entgegnete fie hoch⸗ 
„Was iſt es für Sie, ob ich wohl 
oder krank bin? — ob ich lebe oder ſterbe ?“ 
Ein leichtes Zittern machte ſich in ihrem kal en 
Tone bemerkbar und fie wendete ſich plötzlich von 
ihm ab. 

Bei der Soirée in der Villa des Fräulein von 
Wellenau bemerkte alles die eigenthümliche Erregt⸗ 
beit von Fräulein Laura Sternheim. Sie war in 
allem viel lebhafter als ſonſt, in Farde und Be⸗ 
wegung, im Tanz, im Lächeln, im Geſpräch, Ihre 
Blicke ſchienen zu phoephoresziren. 

„Das muß die Liebe ſein“, ſagte eine Wiener 
Banklersfrau, deren Taillen-Umfang ungefähr einen 
Meter betrug, ſeufzend zu Hedwig Pauler; „Me 
ſteht ſo überglücklich aus! Aber der funge Doktor 
ſcheint mir ſehr ernſt. Vielleicht denkt er an einen 
ſeiner Patienten, 

„Es iſt fo feine Manier“, meinte Fräulein 
Pauler. 


„Ja, ja; nun, alle nehmen es nicht ſo ge⸗ 0 


nau“, ſeufzte die korpulente Dame, die täglich 


Ihr goldbraunes Haar beſaß wieder ſeinen drei Streukügelchen „Sulvbur“ in der zehnten 


Verdünnung nahm, um die Fettſucht los zu wer⸗ 
den, und dabei den Freuden der Tafel in einer 


— v — —— æ—j—kä—— 


Bismarck - Stiftung. 


Örken den 
nich lebendig, dem Rei i 
Band 8 eichskanzler ue 


Kr als 


und werden Mitglieder derſelben gern in umſere 
Mitte —＋ 5 in 


ergeht an alle 


Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauſes, Vorſitzender. 
v. Koeller, Präſident des 5 der Abgeordneten, 
ftellvertretender Vorſitzender. 

Vorſtehenden Aufruf veröffentlichen wir mit der Bitte, 
Beiträge in die von uns zu verbreitenden Unterſchrifts⸗ 
bogen einzutragen und an die Sammelſtellen bei Herrn 
Landrath v. Manteuffel, Herrn Kommerzienrath Scheele, 
Herrn Kommerzienrath Schlutow, die Expeditionen der 
„Stettiner Zeitung“ und des „Stettiner Tageblatt 
Auna ift ger ber Untergeic b 

uch ift jeder der Unterzeichneten zur 5 
Beiträgen bereit. i 
Stettin, 28. Januar 1885. 
Das Lokal Komitee für Stettin 
und Umgegend. 
räſidium: 
n 9.⸗Präſident, Vorſitzender, 
Kommerzienrath, ſtellvertr. Vorſitzender, 
v. Manteuffel, Landrath, 
Schatzmeiſter. 
v. Hennigs, Hauptmann a. D., 
Schriftführer. 
Berent, Steuerrath. Behrends, Translateur. Dr. 
R. Böddecker, O erlehrer. Bölcke, Landgerichtsrath. 
Brunnemann, Rechtsanwalt. Brunner, Verwal⸗ 


tungs⸗Gerichts⸗Direktor. C. Becker, Stadtr 
Kaufmann. Se 


Dr. Heinr. Contzen, Chef⸗Re 
Cunio, Ober: Boft- Direktor. 33 8 
händler. Denhard, Landesrath. Emil Sitnee 
Kaufmann. Düring, Regi rungerath. Graf Eickſtedt⸗ 
Peterswald. Fock, Kaufmann. Fritſche, Neal 
Gymnaſial⸗Direktor. Goeden, Landesrath Gribel, 
General⸗Konſul Held, Poltzeirath. F. W. Hellber 
Kaufmann, Herroſé, Ober = Reglerungsrath Joh. a 
Carl Hildebrand, Kaufmann und fönigl Lollerie⸗ 
Eiunehmer. L. Jantzen, Hof⸗Fleiſchermeiſter. v Knedel⸗ 
Doeberit. 6. Alien Dr. Koliſch, Real⸗Gym⸗ 
naſiallehrer. . Kraſe mann, Rentier. Dr 
Kroecher, Real⸗Gynmaſtallehrer. Küchendahl, 81 
Rath. Lademann, Regierungs⸗ und» Baurath Lace, 
Gerichts-Aſſeſſor. G. Lüdtke, Fleiſchermeiſter. Mertens, 
Grfter Saaten Max Pohl, Kaufmann. Dr 
med, mittel. W. Schwartz, Schuhmachermelſter. 
t. Steinbrück, Reg⸗ und 
udo Oberforſtmeiſter. Dr Th. 
Sung u Pe ruth. 
tallehrer. aul Wolfram 
Wolkenhauer, Kommis N 


We a 
ner, Sea: 
Scheele, e 


Baurath. v. Varendorff, 


Geh 
Kaufmaun. 


1 N 
2 


Fürſten Reichskanzler W. 


Ehren 


er 


Ausgiebigkeit zuſprach, daß von den Koſten drei 
Familien von Subalterabeamten ganz gut hätten 
leben können. 

Es war zwei Uhr Nachts, als die Sternheim'ſche 
Geſellſchaft aufbrach und nach der Villa zurück⸗ 
fuhr, unter den flimmernden Lichtern des Himmels. 
Eine kühle Luft wehte vom Höllenſteinberge her, 

Laura ſchauerte mehrmals. 

„Fühlen Sie ſich kalt?“ fragte Juſtin beſorgt. 

„Im Gegentheil! Es iſt zu heiß ich er⸗ 
ſticke faſt in der Nachtſchwüle.“ Sie holte lang 
und tief Athem. „Ich bin ſo beengt hier“, 
ſagte ſie, mit der rechten Hand auf die Bruſt 
deutend. 

„Sie müſſen Medizin nehmen,“ drängte der 
Doktor, als ſie, in der Villa angekommen, einen 
Moment im Vorhauſe ſtanden, ehe ſie ſich in ihre 
Zimmer begaben. „Ich fürchte eine Lungenfon- 
geſtion. Ich werde Ihnen ein Glas Waſſer geben 
mit einigen Tropfen Aconit und ein wenig Mor- 
phinm. Nehmen Sie es aber beſtimmt, ſchluckweiſe 
jede halbe Stunde.“ 

Philippine brachte ihr die Medizin, als ſie einige 
Minuten ſpäter vor einem Spiegel ſtand. 

„Ich fürchte mich, ein Medikament von Doktor 
Frank zu nehmen, ſagte Laura, indem fie mit 


ſamen Blick auf das Kammermädchen richtete. 
glaube, er könnte mich vergiften.“ 

Philippine lachte über den drolligen Einfall ihrer 
Herrin. 


„Geh' zur Mama“, fuhr Laura fort. „Ich 
ziehe vor, mich nach meiner Bequemlichkeit zum 
Schlafengehen fertig zu machen. Was zu thun 
iſt, kann ich allein. Gute Nacht!“ 

Das Mädchen ging zögernd; Laura ſchloß die 
Thür hinter ihr. 


„Jetzt bin ich allein“, murmelte ſie, indem ſie 
auf- und abging. „Nun will ich nachdenken, 
was ich thun ſoll. Ich will ſterben; aber ich 
will nicht ſterben und ihn, glücklich mit ihr, zu⸗ 
rücklaſſen. Ich hieb dieſen Nachmittag auf die 
Pferde, daß ich dachte, ſie müßten durchgehen, 
den Wagen zerſchmettern und wir beide den Hals 
brechen, aber er griff in die Zügel. Es muß 
doch noch andere Mittel geben, ich muß nur den- 
ken, denken und denken! Ich hatte bisher 
gar keine Ahnung, daß menſchliche Weſen ſo 
ſchrecklicher Gefühle fähig ſeien! Ich dachte, in 
den Romanen ſei Alles übertrieben! Warum reißt 
es mich ſo hin nach ihm, mit allen Faſern 
meines Herzens, mit allen Träumen meiner Seele? 


ihren glänzenden, fieberhaften Augen einen ſelt- Iſt es gerade deshalb, weil er mich gern los 


Absaaamantaprais für beide 
onate Februar und Mirz "CH 
nur Mk. 1.— ® 


9 


j 62 
£ A bei der Administration u. den Zeitungs- 
speditenren; sodann vom 1.April an auch 
bei allen Postanstalten zu 


Mk., fl. 50 pro Quartal. 
Ne ss] ö 


„Deutsche Stimme“ 


ist gegründet als neutrale Arena, ia welcher ein- 

eaandts Artikel, Poesien u. l. w., jeder Art und 

oinung wortgetreu aufgenommen und sogar 
Art werden. Jeder ist gewissormassen || 
it-Rodaoteur Bee einem Jeden ist} 


li Gelsgenheft gebot Gedanken u. 8. v. 
nach Belieben in die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Das Untarnehm riginellt 


Letzte Ulmer 
Geld ⸗Lotterie 


Ziehung 23. 
bis 25. d. M. 


Hauptgew inne: 


ferner 2 Gewinne a 5000 M. 10,000, 
10 „ 22000 „ 20,000, 
20 „ 2 1000 „ 20,000, 
100 „ a 500 „ 50,000, 
100 „ à 250 „ẽ 25,000, 
200 „ aà 100 „ 20,000, 
1000 „ a 50 „ẽ 50,000, 
2000 a 20 „ 40,000, 


7 
alles in baar ohne Abzug, außerdem noch Kunſt⸗ 
wae, W. v. 50.000 % 

Looſe à 3½ (11 für 35 %) empfiehlt, io 


lange der Vorrath noch reicht, 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


gentur⸗ u. 


von Fritz Heimke, Oberwiek 15, 
empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf von Grundſtücken, 


Gügern u. ſ. w. Vermittlung von Hypotheken, ſowie 
Verkauf von allerhand Waarenpoſten gegen Kaſſe. 


— m ———— Eͥ. 


Srabdenk- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 


M. I. Schleicher, 


Steinmetzmeiſter, 
Gieſebrechtſtraße 10. 


Die Möbelhandlung 


Max Worchardt, 


Beutlerſtraße 16— 18, 


empfiehlt ihr großes Lager 
von ſämmtlichen 


Möbel-, 


von den einfachſten bis zu den 
in 


beiteter W auti 
1 altdarlelt 8 billigen und feſten Preiſen 
Beutlerſtraße 16—18. 


Die Gardinen⸗Fabrik 
ben Bruno Güther, Sottceant, 


Berlin 0., Grüner Weg 80, 
verſendet Proben (nicht photographirte Mu 
weißen Gardinen in allen Genres portofrei bei 
äußferſt billigen Preiſen und ſtreng reeller 


Bedienung. 
kreuzsait, Eisenbau 
inninos. höchste Tonfülle, 
Bar“ Kostenfreie Lieferung 
in Raten vom 15 MM. monatlich an. 
Pianof.-Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin C., Burgstr. 29. er , 


Rommiſſions⸗Geſchäft 


* 


wäre? Aufangs, das glaube ich, war bei mir 
blos Eitelkeit im Spiele. Ich wollte ihn zu 
meinen Füßen bringen, gerade weil er jo gleich- 
gültig ſchien gegen mich. Dann ward ich eifer- 
ſüchtig auf jenes vermeintliche Mädchen, dieſe 
Künſtlerin ohne Namen. Kann man denn aber 


ſondern er. Meine Freunde ſollen wiſſen, daß 
ich ihn verabſchiedete. 

Jetzt iſt fie reich — da wird ſie ſich natürlich 
nicht auskennen vor Stolz und Hochmuth und 
prunken mit dem Golde, das ſie aus dem Fel 
des alten filzigen Eſels gekämmt hat. O, ich 


ſo fürchterlich elferſüchtig ſein, wenn man nicht ſehne mich danach, dieſen treuloſen Mann zu 


wirklich liebt? Ich hab's erfahren. Je mehr ich 
mich um ſeine Liebe bewarb, deſto mehr glühte 
der Haß gegen fie in meinem Herzen. Ach, die- 
ſes enge Kleid erſtickt mich! — Ich habe keinen 
Athem! —“ 

Und ſie öffnete ihr Kleid auf der Bruſt mit 
krampfhafter Heftigkeit. 

„Er ſagt mir, er fühle ſich verpflichtet, mir 
von dieſer neuen Phaſe in den Angelegenheiten 
dieſer Frau Mittheilung zu machen! — daß fie 
nur aus Liebe zu ihm jo und nicht anders ge— 
handelt — daß ſie viel gelitten! O, ich weiß, 
was er meint! Er verlangte gerade nicht in 
dürren Worten, daß ich ihn frei gebe, aber ge- 
meint war's ſo. Es wäre männlicher geweſen, 
wenn er's geradezu geſagt hätte. Er wagte nicht 
— aber ich verſtand ihn wohl. Die ganze Welt 
weiß jetzt, daß wir verlobt find! Gut! So will 
ich es ſein, die ſich zu einem Bruch veranlaßt 
ſieht. Auf dieſe Weiſe bin nicht ich gedehmüthigt, 


Ziehung am 20. Februar d. J., 


überhaupt 20. Februar, 20. Mal, 20. August, 80. November jährlich 


der, Barletta 100 Frances Loose v. J. 1870. 
Haupttreffer 100,000 Franes, wıeinster rreter 50 Francs. 


Amortisation 100 Franes: Nieten existiren nicht. Ich versende diese Loose gegen 
Casse pr. Stück M. 45 auch auf monatl. Theilzahlungen, hierüber Prospekte gratis. 
Bankgeschäft F. W. Moch, Berlin W., Friedrichstirasse 66. 


Letzie 


mer Dom 


2 7 er 
Hauptgewinn 73,000 Mark, 
c ferner: 
1 Gewinn à 30,000 M. 20 Gewinne à 1000 M. 
1 BR 10,000 „ 100 90 300 „ 
2 Gewinne a 3,000 „ 100 „, a 250 „ 
10 15 n 2,000 „ 1000 1 a 50 „ 


2000 Gewinne 3 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. 


Looſe ü 3 Mark 50 Pf. 


Auswärtige Beſteller wollen zur 


Drmal⸗ 


20 Mark, Kunſtgegenſtände ıc. 
Die Auszahlung der Geldgewinne erſolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


4 


Blattes, Stettin, Kirchplatz . 
Marke mit beifügen reſp. bei Poſtanweijungen mehr einzahlen. 


bau-Lotterie. 


Februar 1885. 
5 empfiehlt die Expedition die ſes 


frankirten Rückantwort eine Zehnpfeanig⸗ j 


Goldene Medaille der Negional⸗Ausſtellung 
Budweis (Böhmen). 


trickgarne 


in Kanteelhaar N alle Stärken vorräthig. 


Scha 


Normal-Hofenträger, 


* 
* 


ü 

Schlaf. und Reiſebecken 
ee ee 
ungefärbt und in giftfreien Färbungen empfiehlt 


G. Flügel, kleine Domſtraße 7, 


wirthschaft, 


Neu 
Inoxydirt 


Brunnenbau-Unternehmer etc. 


RUHR 


alleinig konzeſſionirtes 0 
Prof. Dr. Jaeger 'ſchen Normalartikel. 


alle 
für häusliche und öffentliebe Zwerke, Land- 7 


„Anwendung der Bower-Barti-Daumesnil- 2 
Patent-Iuoxzdatiogs- Vorfahren. 


vor Rost geschützt. ey 
Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Pumpen Wi% 
in Deutschland und anderen Ländern durch die x 


Commandit-Gesellschaft für ee & Maschinen- j03 
Fabrikation W. GARVENS, 2 
Hannover. 

Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 


Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 5 
ete. Handlungen, technischen u, Wasserleitungs-Geschäfte, % 


Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


Herren⸗Garderobengeſchäft und General⸗Depot der 


Bauten und Industrie. 


5 


e Pumpen sind 


Man verlange ausdrücklich 9 50 


ig * 
1 


n * 
n 


2 
5 Wir bitten unſere Kundſchaft und die Konſv menten unferes 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren Walzeiſens genau darauf zu achten, ob daſſelbe mit unſerem Fabrik⸗ 


legant 8 
elegan Sobarten zeichen, und zwar: 


von der 
Königshütte mit 


* in 


fter) von verſehen iſt. g 1 
Walzeiſen, welches einen dieſer Stempel garnicht oder nicht leicht 


erkennbar trägt, ſtammt icht von 


Laurahütte mit 


von der 


unſeren Werken. 


Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, 


Aktien⸗Geſellſehaft für Bergbau- und Hüttenbetrieb. 


Wind-, Waper- 


ſtrafen. Ich kann ihn aufgeben, aber nicht für 
fie. Was kann ich thun, um fie unglücklicher zu 
machen, als ich bin? Mein Gehirn ſiedet — was 
wird es auskochen?“ 

Sie trat vor ibren großen Ankleideſpiegel und 
betrachtete ihr Bild mit glühenden Blicken, als 
könne es ihr Rathgeber ſein. 

Sie hatte das Kleid mit den goldenen Schmet- 
terlingen bis zu ihrer halben Höhe herabſinken 
laſſen; ſie riß ihr Spitzenhemd auf; auf jeder 
Wange war ein hellrother Fleck; das lange gold⸗ 
braune Haar ſtrömte aufgelöſt hinab; ſie hielt die 
Lille von Gold und Perlen mit dem Schmetter⸗ 
ling aus Brillanten in einer Hand ſie hätte 
jo einem modernen Prariteles zum Modell für 
ein Marmorbild der Liebesgöttin ſelber dienen 
können. 


(Sortjepung folgt.) 


Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


Gasmotor 


f N A5 

ohne Wasserkühlung, 
solidester, 

vielf, verbesserter 
Construction. 

Auf Probe und unter 
rantie von 


Buss, Sembart & ga. 
#" MÄGDEBURG 
(Friedrichsstadt,/ 
$ Sombart's neuer, gerümsebloser 
f 1 a ateut- Gas motor 
5 7 v. 1 Pferdekraft aufwärts. 
Vorzüge: einfacha und 
solide Construction. 
Geringer 


Gasverbrauch 

. Ruhiger und regel- 

mässiger Gang. 

Billiger Preis! 

Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Baıngapdug og e 1auqwuos seng Taup 
UPFBLEVSSTUNNINIT IH IUIST I AN 


MAGDEBURG 
(Priedrichsstadt.) 


Neubau und Umbau 
vo 


übernimmt zu ſehr billigen Preiſen und unter günſtigen 


Bedingungen die 
Eiſengießerel, 
Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Anſtalt 


von 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗Station). 
Muſterbücher und Preiskourante werden auf Wunſch 
iandt. 


300 Dtzd. Tepplehe in reizendſten, türklichen, 
chott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1Ya 
Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 


koſten pro Stück nur noch 5 % gegen Einſendung oder 
. Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 


el 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Karneval! Faſtnacht! 
Prachtvolle, fürſtlich⸗elegante Koſtüme aller Art, äußerg 
billig, aber nicht zu verleihen. 

v Cotillon-Gegenſtände. u 
Masken, Beſatzborden, Schmuckſachen, Stoffe ze. Knall 
erbſen. ee Bilder zur Saaldekoration 
Gebensgröße), à 8 , höchft komiſch und originell, 
Karnevals⸗Geſellſchafts⸗Miltzen. 
Karnevals-Artikeli jeder Art! 
. Ay Stoff 1 
Reichhaltige Preis⸗Berzeichniſſe gratis u. fraue 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


e: Apfelsinen, 


„üsse 


zoll⸗ und portofrei 2 % 50 „ und 3 44 
J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


Wer kauft 
gedarrte Mohrrüben? 


Offerten erbeten unter Chiffre M. 2552? Hasen- 
stein e Vogler, Breslau. 


Unentgelilic) verfenbet Ynmellung 3. Rettung. 


Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen 
vollſtändig zu beſeitigen. 
M. C. Falkenberg, 
Roſenthalerſtraße 62. 


Berlin ©, 
Hunderte vom Berliner Amts⸗ und Landgericht ger 
prüfte Daukſchreiben. 


7 Ein j Kaufmann, gelernter Materialift, der am 31. Märg 
1. eini. Freiw. Dienſtzeit beendet, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per 1. April oder Mai Stellung als a | N 
oder Reiſender. Gef. Offerten unter N. W. + 98 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Wir ſuchen für unfer Pıgmagazin eine 7 tüchtige und 
erfahrene Direktriee, welche feinen Putz ſelbſt arb. u. 
angeben kanu. Stellung dauernd. Salair hoch. 
_Meusow «de Waldschmidt, Zittau i. S. 

Geübte, fleißige 
Stick ir Perl 
Stickermnen für Perlen 
auf Kanevas erhalten dauernde und lohnende Ber 
ſchäftigung in der Tapiſſerie-Manufaktur von 

Jacob A. Seligmann & Co., Berlim. ˖ 


® 


